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Inflationsrate ist 
leicht rückläufig 

Bern (AP) Die Jahresteuerungsrate ist 
im November in Liechtenstein und in der 
Schweiz trotz eines kräftigen Schubs bei 
den Mieten leicht gesunken. Nach provi­
sorischen Zahlen des Bundesamts für 
Statsitik (BFS) vom Freitag betrug die 
Inflationsrate noch rund sechs Prozent, 
verglichen mit 6,4 Prozent Ende Okto­
ber. Die Spitze der Teuerung dürfte da­
mit gebrochen sein, doch erwarten die 
Fachleute erst in der  zweiten Jahreshälfte 
nächstens Jahres einen deutlichen Rück­
gang der Inflationsraten. 

Innert Monatsfrist stieg der Landesin­
dex der Konsumentenpreise um 0,8 bis 
0,9 Prozent auf 124,6 bis 124,7 Punkte. 

Damit war die Monatsteuerung deutlich 
höher als im Oktober, als ein Preisschub 
von 0,6 Prozent verzeichnet worden war. 

Die Monatsteuerung ist hauptsächlich auf 
die Zunahme der halbjährlich ermittelten 
Indexziffer für Wohnungsmieten zurück­
zuführen, welche sich gegenüber dem 
Mai 1990 um 5,3 Prozent erhöht haben. 

Innert Jahresfrist stiegen die Mietpreise 
um 9,6 Prozent, wie Ernst Matti vom BFS 
auf Anfrage ergänzte. Die ersten drei 
Hypothekarzinserhöhungen seien damit 
weitgehend, aber nicht voll auf die Mie­
ten überwälzt worden. Auch die jährlich 
erhobenen Hoteltarife trugen massgeb­
lich zum Teuerungsanstieg im November 
bei. Gemildert wurde die Entwicklung 
durch Preisreduktionen für Heizöl und 
Benzin. 

Schenken wir ein wenig unserer Zeit auch den anderen 
Gedanken über Tradition und heutige Weihnachtsvorbereitung in unserem Zuhause und in unserem Herzen - von Annemarie Fleck 

D e r  1. Adven t .  . . Als Kinder konn­
ten wir die Zeit  kaum erwarten. Ad­
ventszeit barg etwas Geheimnisvolles 
in sich. Überall sahen wir Sterne und 
Lichter und es zogen würzige Düfte 
durch das Haus und wir hatten eine 
Menge Heimlichkeiten vor den Er­
wachsenen und sie vor uns. In  den 
Schaufenstern sah es plötzlich anders 
aus und wir drückten die Nasen daran 
platt, um den Baukasten, das Puppen­
geschirr, die aufziehbaren Autos und 
die Teddybären zu bewundern. Und 
tausend Wünsche stiegen in uns auf 
und unsere Gesichter spiegelten sich in 
den grossen roten Kugeln, die an den 
Tannenzweigen hingen, das Lametta 
bewegte sich leise in der Wärme der 
Kerzen. 

Ist das nicht unsere Kindheitserinne­
rung an den Advent? Damals mussten 
wir noch nicht hetzen und jagen, um 
alle Vorbereitungen fristgerecht zu er­
ledigen. Ob  unsere Eltern hetzten und 
jagten? Nun, das haben wir vergessen 
oder  gar nicht mitbekommen. Für uns 
Kinder war der Advent einfach eine 
herrliche Zeit. 

Heute stehen leider die schokolade­
nen Nikolausfiguren schon im Oktober 
in den Geschäften, und geschmückt 
wird auch nicht erst im Advent weih­
nachtlich. Ein klein wenig der Beson­
derheit dieser Zeit geht darum unseren 
Kindern auf jeden Fall verloren, zu­

mindest was das öffentliche Erschei­
nungsbild betrifft. Aber wir vergessen 
vielleicht, wenn wir uns über diese Din­
ge aufregen, dass die Kultur immer zu­
erst hinter unserer Haustüre beginnen 
muss. Nicht die Öffentlichkeit ist zu­
ständig für die Tradition, sondern in 
erster Linie die Familie. 

Wenn wir nicht wollen, dass aus 
einer schönen Tradition eine sinnent­
leerte Hülse wird, dann müssen wir uns 
bemühen, den Sinn dieser Tage sicht­
bar zu machen bei uns selbst. Schmük-
ken wir ruhig unser Heim ganz beson­
ders schön, denken wir uns die ver­
schiedensten Möglichkeiten dafür aus, 
Man soll es sehen, hören, riechen und 
fühlen, dass wir uns auf Weihnachten 
vorbereiten. Der  äussere Rahmen dazu 
ist sehr wichtig - aber e r  allein nützt gar 
nichts, wenn wir nicht bereit sind ihm 
auch Inhalt zu geben. 

Bevor wir anfangen, sollten wir erst 
einmal still werden in uns selbst. Man 
kann nicht geben, wenn man ein leeres 
Herz hat. Sicher, man kann viele Dinge 
kaufen und verschenken, aber alles 
bleibt kalt und leer um uns herum. 
Heute sind die Stuben viel wärmer als 
früher, aber es frieren viele Menschen 
in ihrer Seele. Um uns herum ist man 
satt, aber viele sind hungrig nach einem 
guten Wort. Wir sind freier als jemals 
zuvor in unserer Welt, aber viele sind 

Morgen ist der erste Adventsonntag. Die erste Kerze auf  dem Adventskranz wird 
angezündet, die Vorfreude auf Weihnachten kann beginnen. (Bild: Brigitt Risch) 

gefangen in unaussprechlichen Äng­
sten. Wir sind gesünder als vor hundert 
Jahren, aber viele sind krank im Her­
zen und niemand legt ihnen heilende 
Hände auf. 

Füllen wir unser Herz mit Freude 
und Barmherzigkeit, mit Mut und 
Kraft und teilen diese Dinge mit unse­

ren Mitmenschen. Bauen wir eine 
Brücke für unsere Zeit, damit sich die 
Menschen wieder begegnen können. 
Schenken wir ein wenig von unserer 
Zeit, nicht nur der Familie, sondern 
auch den anderen Menschen, die sonst 
einsam sind. Dann beginnen wir den 
Advent richtig. 

Mehrkosten für soziale Hilfe 
Die Regierung unterbreitete dem Landtag einen Nachtragskredit 
(G.M.) - Die Beiträge des Landes an 
soziale Institutionen werden im Jahre 
1990 erheblich über den budgetierten Li­
miten liegen. Die  Regierung hat dem 
Landtag einen Nachtragskredit für ver­
schiedene Aufwandpositionen unterbrei­
tet, darunter für die Stiftung für das Alter 
sowie die Betreuungszentren St. Martin 
(Eschen) und St. Mamertus (Triesen). 

Die Beihilfen, wie sie gemäss Sozialhil­
fegesetz zu leisten sind, wurden von der 
Regierung mit einem Betrag von 560 000 
Fr. budgetiert. Nun fordert die Regie­
rung vom Landtag einen Nachtrag von 
53 000 Fr. Die Regierung begründet den 
Antrag mit Mehrkosten für die Arbeits­
stelle für Ambulante Altershilfe, die als 
privater Sozialträger anerkannt ist, an 
dem Land und Gemeinden je 50 Prozent 
des Aufwandüberschusses über den La­
stenausgleich mitfinanzieren. Für 1990 
wird mit Mehrausgaben von 96 000 Fr. 
gerechnet, so dass bei einem Budgetbe­
trag von 25 000 Fr. mit einem Nachtrag 
von 53 000 Fr. zu rechnen ist. Dieser 
Betrag ergibt sich aus einer vorgenomme­
nen Abschlagszahlung und dem Defizit­
beitrag der Gemeinden. 

Der  Kreditbedarf des Landes für die 
Stiftung für das Alter als Defizitanteil 
beläuft sich für 1990 voraussichtlicht auf 
235 000 Fr. Mit dem Budget wurde ein 
Betrag von 70 000 Fr. bewilligt, so dass 
nun 165 000 Fr. als Nachtrag fällig wer­
den. Der Staat hat sich verpflichtet, der 
von den Gemeinden errichteten Stiftung 
für das Alter einen jährlichen Beitrag von 

30 000 Fr. zu entrichten und sich im Sinne 
des Lastenausgleichs zur Hälfte am Defi­
zit für das Betagtenwohnheit zu beteili­
gen. Schon im letzten Rechnungsjahr war 
der Aufwandüberschuss aufgrund erhöh­
ter Personalkosten über das Budget ange­
stiegen, was sich in diesem Jahr wieder­
holen dürfte. Gesamthaft wird mit einem 
Aufwandüberschuss von 340 000 Fr. ge­
rechnet, was nach Abzug der Gemeinde­
beteiligung einen Betrag von 235 000 Fr. 
für das Land bedeutet. 

Als Defizitbeitrag von das Betreuungs­
zentrum St. Martin in Eschen hatte die 
Regierung 246 000 Fr. vorgesehen, für 
das Betreuungszentrum St. Mamertus in 
Triesen 269 000 Fr. Da  für beide Betreu­
ungszentren mit Mehrkosten für das lau­
fende Jahr zu rechnen ist, unterbreitet die 
Regierung dem Land einen Nachtrag von 
36 000 Fr. für das Betreuungszentrum St. 
Martin und von 93 000 Fr. für das Betreu­
ungszentrum St. Mamertus. 

Stimmrechtsalter 18 Jahre 
Vernehmlassung für eine Gesetzesvorlage bis Ende Februar 1991 

(G.M.) - Aufgrund einer Motion der 
FBP-Fraktion hat die Regierung einen 
Gesetzesentwurf zur Einführung des 
Stimmrechtsalters 18 Jahre in die Ver­
nehmlassung gegeben. Die Vernehmlas-
sungsfrist wurde, wie gestern bereits kurz 
berichtet, mit Ende Februar 1991 angege­
ben. Damit ist mit einer Vorlage an den 
Landtag und einer allfalligen Einführung 
des Stimmrechtsalters mit 18 Jahren im 
nächsten Jahr zu rechnen. 

D e r  Gesetzesentwurf, den die Regie­
rung in die Vernehmlassung geschickt 
hat, umfasst nur eine Abänderung im 
«Gesetz über die Ausübung der politi­
schen Volksrechte in Landesangelegen­
heiten» und lautet: «Aktiv und passiv 
wähl- und stimmberechtigt sind alle liech­
tensteinischen Landesangehörigen, die 
das 18. Lebensjahr vollendet und seit 
einen Monat vor der Wahl oder Abstim­
mung im Lande ordentlichen Wohnsitz 
haben.» 

Die am 28. März 1990 im Landtag ein­
gereichte Motion erhielt nu r  18 Stimmen 
bei der Überweisung an die Regierung. 

Insbesondere VU-Abgeordnete stimmten 
der  Üerweisung dieser Motion an die Re­
gierung nicht zu, weil sie die Herabset­
zung des Stimm- und Wahlrechtsalters 
auf 18 Jahre nicht befürworteten. Aller­
dings würde unser Land mit dieser Her­
absetzung nicht allein stehen, denn ver­
schiedene Länder in Europa kennen be­
reits das Stimmrechtsalter 18, ebenso 
eine Reihe von schweizerischen Kanto­
nen bei kantonalen Angelegenheiten. 

A m  3. März 1991 werden die Stimmbür­
gerinnen und Stimmbürger in der 
Schweiz zu dieser Sache zu entscheiden 
haben, nachdem sich National- und Stän­
derat für die Herabsetzung des Wahl­
rechts* und Stimmrechtsalters ausgespro­
chen haben. 

Ich hoffe, dass der alte Familienbesitz zurückkommt 
Interview mit Fürst Hans-Adam IL über die Zukunft der fürstlichen Besitzungen im Osten 
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(G.M.) - Unser Fürstenhaus verfügte 
im Osten Europas, insbesondere in der 
heutigen Föderativen Tschechoslowaki­
schen Republik (CSFR), über grosse Be­
sitzungen, die nach der kommunistischen 
Machtübernahme unter staatliche 
Zwangsverwaltung gestellt wurden. 
Nachdem die derzeitige Prager Regie­
rung begonnen hat, kommunistische 
Willkürakte zu revidieren, stellt sich die 
Frage, was mit den Besitzungen des Für­
stenhauses passieren wird. Das VOLKS­
BLATT hat sich zu diesen Fragen mit 
Fürst Hans-Adam II. in einem Interview 
unterhalten. 

In seinen Antworten geht Fürst Hans-
Adam II. auf die Rechtslage ein und be­
kräftigt, dass die früheren Besitzungen 
immer noch liechtensteinisches Eigentum 
seien, denn sonst hätte nach internationa­
len Rechtsnormen eine Entschädigungs­
zahlung erfolgen oder eine andere rechts­
staatliche Vereinbarung getroffen werden 
müssen. Die Aeusserungen der Machtha­
ber in der  Tschechoslowakei waren in der 
Vergangenheit nach seinen Ausführun-

Fiirst Hans-Adam II. über die Besitzun­
gen des Fürstenhauses im Osten: «Die Be­
ziehungen zur Tschechoslowakei sind für  
mich in erster Linie historische Beziehun­
gen. Es sind Beziehungen zu  einem alten 
Familienbesitz, der Jahrhunderte über­
dauerte und von dem ich hoffe, dass er 
zurückkommen wird. (Bild: Beat Schürte) 

gen recht widersprüchlich: Einmal konn­
te mit der Regierung in Prag nicht ver­
handelt werden, weil diese das Fürsten­
tum Liechtenstein nicht als selbständigen 
Staat anerkannte, ein anderes Mal hiess 
es, es handle sich um Eigentum des Für­
sten von Liechtenstein, das aber unter 
der Verwaltung des tschechoslowaki­
schen Volkes stehe. 

Fürst Hans-Adam II. äusserte jedoch 
seine Hoffnung, dass dieser alte Fami­
lienbesitz, der Jahrhunderte überdauert 
habe, wieder zurückkommen werde. 
Wenn das Fürstenhaus den Besitz zurück­
erhalte, dann müsse «enorme Aufbauar­
beit» geleistet werden, denn die Besitztü­
mer  befänden sich in schlechtem Zu­
stand. Offizielle Verhandlungen gibt es 
im Moment jedoch noch nicht, wie Fürst 
Hans-Adam II. ausführte, denn in Prag 
habe die Regierung gegenwärtig «viel 
wichtigere Probleme» zu lösen. 

(Das Interview mit Fürst Hans-Adam 
II. finden Sie auf  Seite 3 d e r  heutigen 
Ausgabe.) 

Mehrkosten für 
Gutachten/Experten 

Die Kosten für die Erstellung von Gut­
achten und die Beschäftigung von Exper­
ten dürften 1990 fast doppelt so hoch wie 
die budgetierten und vom Landtag mit 
dem Voranschlag bewilligten Zahlen lie­
gen. Die Regierung war bei der  Budge-
tierung von Kosten in Höhe von 600 000 
Fr. ausgegangen. Jetzt ersucht sie den 
Landtag um einen Nachtragskredit von 
500 000 Fr. 

Die Regierung begründet den Antrag 
folgendennassen: Der  Aufwand für die 
Honorierung von Experten und Gutach­
tern wird den bewilligten Kreditrahmen 
im laufenden Verwaltungsjahr um rund 
0,5 Mio Franken übertreffen. Massge­
bend beeinflusst werden die Ausgaben 
von den in Auftrag gegebenen Abklärun­
gen der Auswirkungen eines allfälligen 
Beitritts Liechtensteins zum Europäi­
schen Wirtschaftsraum (EWR) im Rah­
men der Verhandlungen zwischen den 
Staaten der EFTA und E G ,  welche von 
namhaften Professoren und Spezialinsti-
tuten der Hochschule St.Gallen unter­
sucht werden. Daneben waren auch be-
tragsmässig ins Gewicht fallende Auf­
wendungen abzudecken für den Beizüg 
von Experten zur Neufassung des Geset­
zes über Banken und Sparkassen, zur Ab­
klärung medienrechtlicher Fragen für ein 
Medienkonzept, für die Überprüfung des 
liechtensteinischen Ärztetarifs, für die 
Ausarbeitung von Branchenperspektiven 
der Wirtschaft, für die Überprüfung der 
Belastungen und  Gutschriften aus dem 
1979 in Kraft getretenen neuen Postver­
trag.  
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